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Nichtamtlicher Thcil.

Geseliscliaftsschriften.

Professor Henry am Sniithsoiiian Inslilul zu

Washinglon goht gegenwärtig damit um, ein

VerzL'ichniss siimnitlicher geleiirter Gesellsciialtcn

Amerika s anzufertigen, — ein scliwieriges aber

iiiitzliches Unternehmen ; scinvierig, da manche

Geseilsciiaflon so wenig bekannt sind, dass man

von ihrem Dasein kaum Kunde besitzt ; nülzlicii,

da dieselben fast alle Schriften von grösserem

oder geringerem Umfange und Werthe heraus-

geben, die, falls sie nicht etwa für die Wissen-

schaft werthlos verkommen sollen , registrirt

werden müssen. Gelegentlich übersendete Schrif-

ten dieser Art erinnern uns daran, dass es selbst

in Deutschland Gesellschaften gibt, von deren

Vorhandensein wir zuvor selten ein Wortchcn

gehört, und dass es gewiss zweckdienlich sein

würde, nach dem Vorbilde Henry's von etlichen

zu etlichen Jahren eine Liste aller wissenschaft-

lichen Vereine unseres Vaterlandes anzufertigen.

Indem wir diese Arbeil als empfehlenswerth

hinstellen, müssen wir uns jedoch von vorn

herein gegen den Verdacht wahren, als be-

trachteten wir den Umstand, der ein solches

Verzeichniss vorzugsweise nöthig macht, mit

Wohlgefallen, als wünschten wir die Schriften

solcher Vereine besonders hervorzuziehen, oder

gar diejenigen Vereine, welche noch kein selbst-

ständiges Organ besitzen, aufzumuntern, sich

eins zu schaffen. Nichts liegt unserer Absicht

ferner. Wir wissen recht gut, dass im Pu-

blikum grosse Abneigung gegen jede unnöthige

Vermeiiniiig solcher Organe, gegen jede Zer-

splitterung des Wissensinaterials als zeitraubend

und daher unpractiscli, herrscht, sind aber auch

zugleich überzeugt, dass diesem Gefühle auf

eine ganz andere Weise Luft zu machen sei,

als es ein Haller Professor kürzlich in der Ham-

burger Garten- und Blumenzeitnng getlian; und

wir hegen ganz und gar die Meinung, dass

wenigstens einer der Gründe der Unbemittelt-

hcit, ja absoluten Schuldenlast mancher derar-

tigen Vereine aus der masslosen Eitelkeit zu er-

klären sei, die sie darin zu befriedigen suchen,

ein selbstständiges Organ herauszugeben. Wir

betonen das Wort „Eitelkeit", weil uns der

Nutzen solcher Organe niemals hat einleuchten

wollen. Wir haben deshalb kleineren Ver-

einen den wohlgemeinten, und von manchen

Seiten dankbar angenommenen Rath ertheilt, ihre

Jahresberichte und ihre Silzungsprotocolle, so-

weit sie der VeröfFenllichung werth sind, nebst

den besten der gehaltenen Vorträge an viel-

gelesene Zeitschi'iften zur VerolTentlichung ein-

zusenden, anstatt für unnöthige Druckkosten ihr

geringes Einkommen zu verschwenden. Es mag

freilich eigennützig scheinen, einen Rath zu er-

theilen, durch dessen Befolgung uns ein, wenn

auch noch so geringer Vortheil erwächst; wir

wagen jedoch zu behaupten, dieser Vortheil

entspreche auch nicht einmal annähernd dem-

jenigen, welchen die gedachten Körperschaften

dadurch erlangen, dass sie ihren ganzen mit-

telbaren Verkehr mit dem grösseren Publikum

auf eine für sie kostenlose Weise unterhalten,

und dass ihre Angelegenheiten und Verhand-

lungen in weiteren Kreisen bekannt werden.

Denn wer da glaubt, Letzteres werde durch

selbslständige Organe bezweckt, irrt sich sehr.

Eine grosse Zahl der kleineren Gesellschafts-
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^ scliriflen wird in den Bibliolhoko" selbst der

i' ersten Institute des Auslandes vei-geblicli ge-

sucht ;
dageiren lindet man daselbst stets die

besseren Zeilschriften. Wer daher irgend einer

Abhandlung eine ihrem Werthe angetnussene

Verbreitung zu geben wünscht, dem wird die

Wahl zwischen Gesellschal'tsschriflen und Zeit-

schriften nicht schwer werden.

Noch neuerdings kamen uns die Verhand-

lungen einer nicht ganz unbedeutenden nalur-

hislorischen Gesellschaft zu, die uns wieder

einen Beleg für die Richtigkeit obiger An-

schauungsweise lieferten. In denselben waren

ausser dem Jahresberichte mehrere Abhand-

lungen enthalten, die jede wissenschaftliche

Zeitschrift ersten Uanges auf eine für jene Ge-

sellschaft kostenlose Weise gern veröffentlicht

haben würde, da man sich jedoch für eine

kostspielige Veröffentlichung entschlossen hatte,

so waren wir neugierig, ob nicht etwa der

Cassenbestand ein solches Verfahren rechtfer-

tige. Zu unserem Erstaunen gewahrten wir

jedoch nur einen Überschuss von wenigen

Thalern und etlichen Groschen, mit welcher ge-

ringen Barschaft das neue Rechnungsjahr an-

getreten werden musste. Wären wir stimm-

fähige Mitglieder jener Gesellschaft, wir würden

ohne Zögern den Vorstand auf Leib und Leben

der Verschwendung anklagen, und es baldigst

dahin zu bringen suchen, dass die Jahresbe-

richte und sonstigen Mittheilungen lediglich auf

eine kostenlose Weise in vielgelesenen Zeit-

schriften gedruckt würden. Wir würden

nachweisen, dass die Pflicht unbemittel-

ter Vereine sich darauf beschränke, ein

Sitzungslocal zu unterhalten , in welchem

geeignete Vorträge gehört und besprochen

werden, Sammlungen naturhislorischer Ge-

genstände anzuhäufen und eine Bibliothek

besonders solcher Werke, die ihres hohen

Preises wegen von dem einzelnen Forscher

nicht erstanden werden können, anzulegen,

und dass der gesetzliche Wirkungskreis

nur dann erst auf Herausgabe eines nichts

einbringenden, aber viel kostenden Organs

ausgedehnt werden könne, wenn man diesen

Ansprüchen in reichem Masse Genüge getlian

habe. Dass diese Bedingungen im citirten Falle

nicht erfüllt waren, schliessen wir unter an-

(lern aus der gegebenen Liste der erworbenen

Bücher, worunter nur zwei angekaufte sich

befinden.

Wir unterdrücken absichtlich den Namen
der hier beispielsweise angclührten Gesells(;hafl,

da sie nur der Typus einer Classe ist, deren nie-

driger Finanzzustand als die unausbleibliche Folge

einer schlechten Haushaltung angesehn werden

muss, 'und deren Eitelkeil eiienso leicht zu

verwunden als deren Kurzsichtigkeit zu hei-

len ist.

Uudsli-.ili Saldi oder Köiiii^s-S<ile|) *).

[Aus l'liariiiiiceuliciil .tuuinal. Vul. W'll. p. 499

A|>r. 18.58.]

Unter einer Anzahl Droguen von Bombay,

welche ich der Güte des verstorbenen Dr.

J. E. S 1 ck s vei'danke, befand sich eine, die

den Namen : „Badshah Saleb" oder Königs-

Salep führte. Es war nur ein einziges Exem-

plar davon vorhanden, und da ausser dem

Namen mir keine weitere Notiz darüber zukam,

so blieb es fast unbeachtet, bis vor etlichen

Monaten ein etwa 100 Pfund schwerer Ballen

einer unbekannten und unbenarmten Drogue

von Bombay in den Londoner Markt gelangle.

In mitgetheilten Proben erkannte ich sogleich

den Badshah Saleb, über den ich, nach Unter-

suchung einer hinreichenden, jenem Ballen

entlehnten Anzahl von E.\emplaren, hier das

Ergebniss meiner Forschungen niederlegen

möchte.

Fig. 1. Fig. 2.

Königs - Salep, ^ naliiiliclie Grösse.

Der Name: „Badshah Saleb" ist Iheils

Persisch, theiis Arabisch, indem Badshah der

persische Ausdruck für König, Saleb der ur-

sprüngliche arabische für unser Wort Salep

') Ül)ei- eine falsche liadix Salep = Rad. Colcliici, (^

conl. Mellenlicimer in Bunpl. 111. p. 17. J
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